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Ilitt6lbocbdeo  tscbe  Dichtung  1 
in  ilaor Bozioliuug 
zur  biblisch - rabbinischen  Literatur. 
Von 
lk. S. -  Culbl~liaua, 
Hiililniner  iiud  Prediger der  I'ompelgßmciiic~u  zu Prrg. Der ,Parzivalu  Wolframs  von  Eschenbaoh,  der 
1203 bis 1215 gedichtet wurde, ist das hervorragendste 
Werk  der  höfisoh-epischen  Literatur  des  deutschen 
Mittelalters.  Seine  Gedankentiefe,  sein  Bilderreich- 
thum  und  seine  Sprache weisen  ihm  den erstenplatz 
unter  den  mittelhochdeutschen  Epopöen  an.  Den 
Inhalt  desselben  bildet  ein  Ritterroman  mit  vielen 
Abenteuern,  in  dessen  Mittelpunkt  Parzival,  der 
Sohn  Q.ahmurets  urid  der Herzelide  steht.  Dei1 Ro- 
man selbst hat Wolfiam niaht erfunden. Sohon Cretien 
de  Troyes,  der  gtösste  höfisahe  Epiker  Frankreichs, 
hat  diesen Stoff  bearbeitet.  Auch  eine zweite Quelle 
nennt  Wolfram,  die  Dichtung  des Provenpalen Kyct, 
welche  von  derjenigen Cretiens abweicht und  welcher 
er den Vorzug giebt.  Obwohl der Stoff des Gedichtes 
ihm überliefert wurde, so hat ihn doch Wolfram durch- 
geistigt und  veredelt und  aus ihm ein echtes  Kunst- 
werk  gebildelt.  Wolframs Werke,  die  ausser  dem 
Parzival aus Liedern, Willehalm und Titurel bestehen, 
wurden  zu  seiner  Zeit  sehr hoohgeschätzt,  so  dass 
von Gravenberg  über den Dichter sagen konnte: 
,,Laiemund hat nie bessergesprocben.u-  Als die mittel- 
hochdeutsche Literatur in Vergessenheit gerieth, wurde 
auoh  Wolframs nicht  gedacht, und  als man der alten 
Runatschätze  sich  erinnerte  und  sie  aus  ihrer 
Verborgepheit  ans Tageslicht förderte, da brachte man 
1 den Diohtungen des grössten höfischen Epikers aittel- 
hochdeutscher  Zunge,  der weder  sahreiben nooh lesen 
konnte,  ein  besonders  liebevolles  Interesse  entgegen. 
Kar1 Laohmann  gab  naoh  jahrelanger  Arbeit  1833 
die  erste  kritische  Ausgabe  von Wolframs Werken 
heraus.  Der  wissensohattliohe Apparat,  mit  dem  er 
seine Edition  versah,  ist  mustergiltig  für  alle  auf 
diesem Gebiete naohfolgenden Forsohungen geworden. 
1854 erschien  die  zweite  und  1872  die  dritte 
Ausgabe,  welohe  von  Moritz Haupt  besorgt  wurden. 
Diese  folgen  der  ersten  Ausgabe,  ohne  von  ihr 
wesentlioh  abzuweiohen.  Denn  Haupb bemerkt: .dass 
man  in Bezug auf  die Verbesserung des  Textes zwar 
allerhand Einfälle haben  könne, dass  diese  aber fast 
niemals  gegen die von  Laohmann  geübte  Kritik auf- 
kommen, die überall auf zusammenhängender Forsohung 
und  bestimmtester Anschauung von des Dichters Art 
und  Kunst ber~he.~  1870 erschienen  Wolframs von 
Esohenbaoh ,PnrzivalY und ,Titurelu von Earl  Bartsoh 
mit  einem  paraphiasirenden  Commentar.  1879  ver- 
anstaltete Earl Nhllenhoff  die vierte Ausgabe, welohe 
nooh  enger an die erste Ausgabe Laohmanns  sich an- 
sohliesst.  Denn  Müllenhoff bemerkt:  ,Bei  der Revi- 
sion  des  Textes  utellte  sioh  uns  bald  heraus,  dass 
nicht nur der dritte Abdruok duroh den zneiten, sondern 
dieser auch fortwährend  duroh  die  erste  Ausgabe zu 
oontroliren sei.#  (Vorrede.) 
Im  Parzival, dem Hauptwerke Wolframs, nimmt be- 
kanntlioh der ,heilige QraalK,  nach dem Parzival forsoht 
und derihmzuletztzu  Theilwird, eine  hervorragendestelle 
ein.Die Kunde V&  Graal will Wolframvon dem Meister 
Xyot erhalten haben, der zu Toledo eine Sohrift in ara- bisobe Sprache fand, worin die Mär enthalten war.  Naoh 
Kyot war es ein Heide Flegetanis,  der mütterlioherseits 
aus israelitisohemGesohleohte war, der zuerst vom Qraal 
schrieb.  (Parzival  453,  11-14.  23-30.)  ,Der  Grad 
ist ein Ding, welahes eine Sohaar auf. der Erden liess, 
während  sie  hoch  zu  den  Sternen  fuhr.  (Parzival 
454,  25.  26,)  Naher besohreibt ihn Wolfram als einen 
Edelstein,  welcher  der  Inbegriff aller irdisohen Selig- 
keit und  Herrliohkeit ist.  Er verleiht  alles,  was  die 
Mensohen  wünschen,  wer  ihn  ansieht  kann  nicht 
sterben.  Eine  Sohaar  von  Bittern  versammelt  sich 
um  ihn,  die ein Leben  voll  ~upend,  Treue,  Sitten- 
reinbeit und Frömmigkeit  führen  müssen.  An ihrer 
Spitze steht ein König,  der  Besitzer  des  Qraals.  An 
dem  Steine ersoheint von  Zeit zu Zeit eine insohrift, 
I  welche als  heilige KundtLuung gilt und  die als über- 
jrdisohe  Unterweisung  verehrt  wird.  Die  Eerrsohaft 
des  Qraals  erstreckt sioh über die ganze Erde.  (Par- 
zival  231,  23.  235,  29.  30.  239,  1-10.)  Obwohl im 
Verlaufe dieser Studie an mehreren Stellen die mit den 
Qraal   erw wandten  Züge,  die  auoh  anderwärts  sioh 
finden,  bezeiohnet  wurden,  wollen  wir  dooh  unsere 
Conjeotur  über  den  Qraal  und  dessen  Bedeutung 
hier  zusammenfassend vortragen.  Das  was  von  dem 
Qraal  berichtet  wird,  ist eine Erz&hlung  und  keine 
Sage.  Denn  der ganzen  Schilderung  fehlen  alle  Be. 
dingungen  des Sagenhaften.  Ein Kriterium der  Sage 
ist, dass das Beriohtete unbewusst, ohne jede Absieht- 
liohkeit  gesohildert  wird.  Es  muss  aus  der  Denk- 
form  und  aus dem  Qeniüthsleben eines Zeitalters her- 
vorgehen.  Denn  der Mythos überhaupt  ist  ein;  der 
versohiedenen Formen des Denkens und  Fflhlens, die 
1  * sich ihren jedesmaligen Inhalt  sucht. So wie  es  eine 
poetische, eine logische Form des Denkens  giebt,  so 
giebt  es  auch  eine  mytische.  Dieser  Form  am 
nächsten  steht diejenige, die ihren Gedankeninhalt in 
der Gestalt der Sage zum  Ausdrucke  bringt.") 
Die Schilderung  des Granls und seiner Herrschaft 
trägt alle Spuren der Absichtlichkeit und des bewussten 
Combinirens  an sich.  Die Erzählung  ist  nioht  aus 
dem Geist des Volkes hervorgegangen,  sie war  auch 
niemals Volkseigenthum, denn sie ist nicht  in Volks- 
liedern  oder  Volkssagen  enthalten.  Sie  hat  nur  ein 
künstliches Leben geführt und ein  schriftliches 
Dasein  gefristet.  Sie  ist  das  Product  klösterlicher 
Abgeschiedenheit und  literarischen  Griibelns.  Sie ist 
eine Klostersage,  eine Mönchslegende. (Vergl. die Sage 
vom  Uraal  von  Adolf  Birch  Hirschfeld.)  In  der 
Form, wie  sie im Parzival  auftritt -  und  hier  soll 
uris nur diese  beschäftigen -  erscheint  sie  als  ein 
Conglomerat biblischer Berichte über die zwei Qesetzes- 




Salomons,  und  dem  heiligen  Loose,  wie  sie  die 
rabbinische Litteratur  darstellt.  Durch jüdische Prose- 
lyten  mögen  sie zu  den Erzählern  gekommen  sein, 
die  sie  dann in eigenthümlicher Weise ihrem  Zwecke  . 
entsprechend oombinirt haben. Von den ersten Gesetzeu- 
tafeln  sagt Rab Cahana  in  den Pirke  d.  R.  Elieser 
Capitei 46:  n7nm p ~1%  ~N;I  IM  1~~3)  ~1)  nirir5;i 
*)  Vergl.  mein0  Schrift: Rabbi Sohuda  Hanossi  und  dio 
Itcation  des  Mischnn,  oino  kritisch-historisclio  und  vor- 
gleialiend mythologisolia  Studie 8. 6t, n.  11.  Steinthnl:  Mythus 
dun  Religion  S.  7. 
4 ,Die Tafeln  wurden  nicht aus irdisohem, sondern aus 
himmlischem  Stoffe  ersohaffen.'  Von  den  zweiten 
hisst es daselbst:  lln3 ZWb7 H131 Il~r'li3)~  ')W  3xnn 
1jaYtl1  133S  „Ein  Steinbruch  von  Saphiren  wurde 
1foses.in seinem Zelte ersohaffen,  und  er braoh  sieu. 
Das  Targum Jonathan übersetzt  Exodus 31, Vers 17: 
*niv jb?n 3>9a?  ~111~2  a7as  SYY~L,  ~DD  13 nwn? 339 
Vxa  I~S~X  li3Lii)nn wpr  *~~i3n  IJ~-I*~D  p~i  n15 ~niin~ 
,,Und er gab Moses,  als  er  au  1 dem  Berge Sinai  mit 
ihm zu  spreohen aufhörte, zwei Tafeln der Zeugnisse, 
die Tafeln warensaphirensteine, vom erhabenen Throne, 
ihr Crewioht  war  vierzig Sainl'.  Naoh Jonathan waren 
sohon  die ersten Tafelu Edelsteine.  Auch  die  sama- 
ritanisohe  Chronik  des Buohes Josua Capitel 14 be- 
richtet, „dass die Bundeslade, die himmlischen Steine 
enlhielt, das sind die Tafeln die mitgöttliohemFeuer be- 
sohrieben war.3u.L1 Von dem,UrimUheisst  esNumeri27,21: 
+b11lH3  'IßWU3  17  7HW1  ,Und er  soll  für ihn  fragen 
duroh  die Weise des  Auoh  an versohiedenen 
anderen  Stellen  wird  des Fragens  des ,,Urim und Tu- 
mimdd  Erwähnung gethan. (Priester 1. 1. I. Samue130,7.) 
Von  dieser Interrogation  heisst  es  im Talmud: 
$Z1PW  1~53  119 +HWJ;?l $HWI  ?D% 19ß IHlW;I  1'3K1W'lX33 
nWie soll man  fragen?  Die  fragende Person  steht 
mit  dem  Antlitze  gegen  den  fragenden Priester und 
der  fragende Priester  steht  gkgen  die Siiheohina ge- 
wendet. U (Joma  73.) Der ,Urim  und Tumimu war aber 
aus Edelsteinen.  (2.  Exodus 28,17.) An dem Urim und 
Tumim  erschien  eine Insohrift, welohe  die heilige Ver. 
kündigung kund that :  MD713 lB1K jml'  '1  ,i13WYJ 1%') 
nlßw&  7nlK  w"l  ,Wie gesohah es? B.  Joohanan 
sagt: ein~elneBuohstabenragteu  hervor.  lttsohlaklisoh sagt: zusammenhängende Wörter.  (Vergl.  Rasohi ear 
Stelle.)  Nach  der  samaritanischen  Chronik  Capit. 18 
wurde  die Unthat des  Aohan  dadurch entdaokt,  dass 
sich  von  den  Steinen,  die  der  Hohepriester Elaser 
trug,  der Stein des Stammes Jehuda verdunkelte.  In 
der  späteren  Zeit  des  Wohlergehens  wurde  jeder 
geheime  Qlaubensahfall  und  Zauberdienst  ebenfalls 
duroh die Steine des Priesters offenkundig.  (das. C. 38.) 
Auch  das  heilige  Loou,  welches  eine  ent- 
scheidende  Gewalt  ausiibte,  stand  mit  dem  Urim 
und Tumim  in  engatem  Zueammenhange.  In Baba 
Bathra  132 heisst  es mit  Bezug  auf  Numeri  26,55. 
,,Nur  durch das Loos soll das Land vertheilt werden." 
7bt-1~9  721 ywi;iri  ornini a91~  wmn -1'11~5~  ,7x93  KZ 
yn:m  lvn1nn  7w y'b5pi  13~53~  I)W  >-7i)i  ~5  DW~Y 
.w-tpn ni-Ia ]'an '*n~  n97 
,Wie  gesohah  das?  Elasar  war  bekleidet  mit 
dem  Urim  und  Tumim, und  Josua  und  ganz  Irirael 
standen  vor  ihm,  und  die Loose  der Stämme  sowie 
die Loose  der  Marken lagen vor ihm,  und  er vertiefte 
sioh in Gen  heiliger1 Qei~t.~  Dem Loose wohnte uber 
die Kraft inne,  das Verborgene  zu  offenbaren,  wie 
diesee  beim Raube  des Aohen der Fall war.  (Josua 7.) 
Das Loos  heisst  aber  hebräisch  57~  ,Qoral'  und 
das ist der Graal.  Die vielen Ritter, die 'heim Graal- 
köuig Amfortss  waren,  erinnern  an das Hohelied  3, 
7,  8:  nßiehe das Bett  des  Salomoh,  seohzig Helden 
umgehen  es  von  den Helden  Israels.  Alle  waren  sie  ,. 
sohwertumgürtet,  Irriegsgeübt ,  ein jeder  hatte  seine 
Waffe  an  seiner  Ssite,  den  König  zu  sohütsen 
vor  näohtlichen  S~hreoken.~  Die  Qraalaher~sohaft,  • 
die  die  ganze  Erde  umspannt,  gemclhnt  au den  rabbinisohen  Ausspruoh,  dass  Salomon  von 
einem Ende  bis  zum  andern  Ende  der Welt  ge- 
herrsaht hat.  Die Eigensohaft des üraals, alle Wünsche 
zu  erfüllen,  entsprioht  der Eigensohaft des Na  n n  a, 
jeden  Gesohmaok  anzunehmen.  Dbr  iUunsalvaefiohe, 
der Ort wo der Graalkönig wohntf istf wie  San Marte 
richtig  vermuthet, Mons  salvationis  ,der Heiisbergu, 
Üieser  ist kein anderer  als  der  Berg  des Eausea des 
Herrn,  der Berg  Zion  (Jesajss  2.  2.),  oder Jerusalem,  , 
wo  König Salomon thronte. -  Ausser  der Erzählung 
vom  Qraal finden  siah im Parzival  auoh andere An- 
klänge  an die heilige  Sohrift.  Sohon San Marte  hat 
in seiner Sohrift: ,Ueber  das Religiöse in den Werken 
Wolframa  von  Esohenbaohu  das  Verhältniss  dieser 
Diohtuugen zur Religion und  zu  den religiösen Strö- 
mungen seiner Zeit zu erforsohan gssuoht. Gegenwärtige 
Studie beeohäftigt sioh nur mit den Beziehungen  des 
Parzival, und  des  Titurel  zum  alten Testament und 
zur rabbinisohen Litteratur.  Wolfram  selbst erwähnt 
im Parzival  die Juden nur einmal (12, 8,  Su&  nooh 
ein jude  pfandes gert).  Ob  die biblisohen und rabbi- 
nisohen  Sätze  von  Wolfram  selbst  in sein  Gedioht 
hineingewebt  wurden,  oder  ob  er  sie  von  seinen 
Quellen  oder  Qewährsmäunern  aberkommen hat,  soll 
hier  nioht  untersuoht  werden. -  Unserer Studie haben 
wir den Text der vierten Ausgabe, die von Müllehuff be- 
sorgt  wurde,  zu  Grunde gelegt. 1. 8,11-14.  Manoo  wElies  sohoene an lobe ist breit: 
ist d& du  herze  wnterfoit, 
Ge lob iah  als ich solde 
du  safer imo golde. 
Diesen  Vergen  liegt  der  zehnte Vers  des  31.  Ca- 
pitels  der Spriiche Salomons zu  Grunde: 
,Ein  biederes  Weib,  wer  findet  es,  theuerer  als 
Perlen ist ihr Werth.u  Der Dichter hat anstatt Perlen 
Saflor gesetzt. 
2  8,2U-24.. Diu ir  wlpheit rehte tuot, 
dane so1 ich  vnrwe  prüefon niht, 
noch ihr hezen  da&,  dw~  mnn  sihh 
ist si inrehalp der brust bowart, 
so ist werder prPs  da  niht verscharl. 
Diese  Verse  sind  eine  Umschreibung  folgender 
Verse:  ,Falsoh  isb  die  AnmuLh  und  oitel  ist  die 
Yahönheit, eine gottesfürchtigeF~au  soll gelobt werden. 
Gebet ihr von den Früchten ihrer Hände  und  lobet 
in den Thdren ihre  Thatau  (ibidem.) 
8.  6,B-14.  Jugent hat  vil verdekoit, 
daz alter siutten unde  leit. 
Dieser  Aiisspruoh  erinnert  an Prediger  11,9  und 
12,l.  ,Freue  dich in deiner  JugendU  etc.  ,Gedenke 
deines Schöpfers in deiner Jugend, ehe denn die bösen 
Tage kommen,  und heraneielien  die  Jahre von denen 
du aagen wirst, sie gefallen  mir nioht." 
4.  7,9.  .Vor  dem  der  git unde nimmt. 
d 
X  Vergl.  Hicb  1,21,  ,Der  Herr  hat  gegeben  lind 
der %rr  hat geuommen.u 
6.  8,16.  Qot wlso  mioh  der sneldou vege. Dieser Ausruf wiederkebb häufig  in den Paalmen, 
Vergl. Psalm 23,4.  ,Er  führet mich auf  den Wegen 
des  He3es.u 
G.  10,24  21.  Ist got an shr  heife blint, 
oder ist or  dran botoubet. 
Vergl. Psalm  10,l und  04,9.  ,Warum,  o  Gott, 
stehst du in  der Ferne,  verhüllst  dioh  in den  Zeiten 
der N0t.6.~  ,Der  das Ohr  gepflanzt  hat,  so11  der 
nicht hören;  der das  Auge  gebildet,  soll  der  nicht 
sehen ?U 
7.  1427-30.  Und  ist docli  ein rihtnore, 
sh iiugel mir  duz  maere, 
als man von  siuer helfe yaget, 
sit er nn  mir  ist sus varznget 
Diese Strophen bewegen  sioh  im  Gedankengang 
folgender Sätze:  ,Stehe  auf, Herr, erhebo deine Hand, 
vergiss  der Bekümmerten nioht.  Du  siehst ja,  denn 
Du  schauest das Elend und den Jammer,  sie auszu- 
theilan  mit deinen Händen,  auf  dioh  verlässt sich der 
Unglückliche,  der  Waise  bist  du  ein  Helfer.  Du 
richtest das Waisenkind und den Bedrücl~ten.~  (Psalm 
10,121 14, 18.) 
8. 18.27,  28.  Swer solbe sagt wie  wert er si, 
da  ist lihte ein nngeloube bis 
Vergl.  Sprüche  Salomcnis.  ,Es  lobe  aioh  ein 
Anderer  und  nioht  dein  Mund.' 
D.  13,16  -3:.  Im  wart gesngt ze  Baldaa 
waere ein  sd  gewaltic maß, 
dnr in der erde undertan 
diu  zwei  teil waeran oder  mer. 
sin nnmG  heidnisch  Was ab hk 
dw mm in Iiiez  den  bhuc. 
1~  diesen  Strophen  sohildert  der  Diohter  die 
Maoht  des Chalifen von Bagdad  die sich  über  mehr als zwei Theile  der  Erde erstreokt.  Die Sohilderung 
erinnert an Chngiga  11.  3HiiX  jii 17Xl  39'33  127b  2 
'iXYi31Xi  W17WtiHl  . ,Drei  regierten  über  die  ganze 
Erde :  Ahab,  Ahasveros und  Nebukadnezar. 
10. 17,16-18.  D6 sprnch  (L5  einem munde 
der  sieche und  der gesundo, 
daz  im waer  al gemeine 
ir golt und ir  8;esteioe. 
Die Schilderung  der Ii8riigin  und des Landes, für 
welche Gahmureb , der  Vater Paroivals , die  Waffen 
ergriff, hat einige gemeinsame Züge  mit  der Sohilde- 
rung der Königin  von Saba und ihr Land im Targum 
Scheni  zum  Buohe ,Esther.  Das  Land,  in  welches 
Wahmuret gelangt,  ist von Mohren  bewohnt,  denn 
,liute  vinster s8 diu naht warn al18 die von Zazamano.' 
(17,24,  .25.) 
Im  Tnrgnm  Scheni heisst  es:  Xln HilYlY R'Xhl 
NmW  'IlIO'iYl  8373  ,Und  ich  sah  eine Gegend, Stadt 
der Dunkelheit ist ihr Name."  'Ili9P  von l&  räuchern. 
In  Zazamano scheint, naoh dem Ausdruok (17,17)  ,allge- 
meinoirgolt undirgesseine~~grosserReiohthumvorhanden 
gewesen  zu  sein.  Von Baba heisst  es:  lb 7\39 S7a3 
l'PlW3  3'213  HDP4 H3;11  ,Der  Staub ist theurer  als 
Wold,  und  Silber ist  wie  Mist  auf  den  Märkten."  In 
Zazamanc ist eine Frau Herrsoberin  des Landes.  Von 
Saba heisst es : K'Mq3W Xln  KnnK  ;1-n3Bn  NbWlp2 0'12 
113'711i2  ,Fürwahr  ioh  sah eine Frau als Herraoherin 
über  Alle."  Die Bewohner  von  Zaenmano  und  ihre 
Herrscherin  waren Heiden. 
17,6, 7.  Si mauten in bt  ir goten, daz  er in hulfe. 
46,l.  Si  bernhten opfere  vil ir goten. 
94,14.  Nu  innet  iuch der heidenschakt. Von  dar Herrsoherin in Saba heisst es:  3131 
*M~'L) l.lDb7  K3W  R37b R1$$3  KlDY ,Es  war zur Zeit 
des Morgens, da ging die Königin hin  das Meer  an- 
~ubeten.~  Naoh  einer  andern  Lesart  soll  es  ~bpj 
,den  TagU heissrn.  (Siehe  den  Biur  des  Targum 
Sohoui  zur  Stelle.)  Im  Targum  Soheni  wird  der 
Name  der Königin  nioht genannt.  In der arabisohen 
Sage bei Weil  (Biblisohe Legenden der  Muselmiinner 
S.  267)  heistt  die  'Königin  Fon  Saba  Balkis.  Die 
Herrsoherin  von  Z8zamano  heisst Belobne.  (des twang 
in BelorZne  16,7.)  Dieser  Name  mag  vielleicht  eine 
oorumpirte Form von  Balkis sein. 
11. a9,22.  Zr bluomo nn  manea  schoone. 
Dieser  Ausdruok  erinnert  ebenfalls  an  Targum 
Soheni:  +K'b7 'l3X1El 79 P'Npl  ,'IIWlW? Rb11  ,Und 
er (Benajahu  der Sohn Jehojada's)  glioh  einer Rose, 
die  steht an einer Wasserquelle." 
19. 42,13,  14.  Sin  Zorn begunde  limmon 
und als oin  lowo  brimmen. 
Das  Qebrull  des  Löwen  ist  ein  in  der  Bibel 
häufig  vorkommendes Qleiohniss. 
,Brüllt  denn der Löwe im  Walde.u  (Amos  3,4) 
18.  4:J;28,  29.  Bin zornic  got  in daz gebat, 
dazs uns  liio auobton mit  ir hor. 
Vergl.  Jesajas  13,3.  Tl813  01  'WlJb?  'n9X  'X 
.'ß~5  $1133  ,Ich  habe  .Befehlsvollziehern  geboten, 
auoh habe ich meine Helden gerufen für meinen Zorn." 
14.  82,1,  2.  Wan  si sint mir  alle nippe 
von  dem Adbmea rippe. 
vergl, Genesis  2,21,  22.  ,Und'  er nahm eine von 
seinen Rippen  und  sohloss  die  Steile  mit  Eleisoh. 
und (tote der  Herr erbauete  aus  der Rippe,  die  er 
von Adern genommen hat,  ein Weib." 15.  I11,lö-20.  GBlaes,  den eiiiti wip 
von  herzen klagen solten 
mit triwen, 
Dieser Ausruf gemahnt an  die Klage Uavids über 
Saul: ;I202 3lXV '78 iKlV3 n113  ,,Ihr Töchter Israel's 
klaget  über  Saul."Das.  1,24.) 
16.  !i2,10-22.  Ez onwast nie mnnliclier  zuht 
g@boreu  :  der waren  milte fruht 
Cm  dime hezen  bliiote. 
nu arburmet  mich din &Uete. 
Diese  Klage. Gahmurets  auf. seinen  Bruder  er- 
innert an  diejenige  Davids  auf  Jonathan:  ?Y  In373' 
.D  nsn 17  nnm  jnn;i'  *nr, 1-?Y  '7  ?Y  3Sh laa2 ' 
,Jonathan  auf  deinen  Höhen  liegst  du  erschlagen. 
Leid  ist mir  um  dioh  mein  Bruder Jonathan,  sehr 
lieh  warst  du mir,  deine Liebe  ist  mir  theurer als 
Frauenliebe.  Wie sind  die  1Ielden gefallen,  und  wie 
sind die Kriegsgeriithe  zu  Grunde  (Das' 
1$5-27.) 
17.  102,4-7.  Der  lcünec Nabchodnosor 
einer muoter bruoder  was, 
der an  triigelfcben buochen  las 
er aolte sdbe sin  ein  got. 
Vergl. Jesajas 14,14,  wo  Nebukadnezar sagl: ,loh 
will  binansteigen die Wolkenhöhen,  ich  will 
dem höchsten  Gott.u 
18.  102,ll-13.  Vou  Ninus,  der gewaldes pflno 
B  wurde gestiftet Ualdno 
der  selbo stift ouch Ninnwa 
Unter Niuus  wird  hier Nimrod  gemeint., von dem 
es  Qenesis  10,s-11  heisst:  ,Er  (Nimrod)  fing an zu 
sein  ein  Gewaltiger  auf Nrden.  Er war ein gewaltiger 
Jager  vor  dem  Herrn, wenhalb  man auch  sagt:  Ein 
gewaltiger  Jäger. vor  dem  Zerrn, wie Nimrod.  Der Anfang  seines Reiches  war  Babel, Ereoh,  Akad  und 
Chalnlns  im Lande Sinear.  Von  diesem  Lande zog  er 
naoh  Asur  und bauete  Niniwe U 
10, 110,S.  Wnd or  wns vnlsches Inere, 
Vergl.  Psalm  24,4.  ,Wer  nle  $eine  Seele  zum 
Falschen zuwendet.& 
90.11 9,17-19. Owa  maoter, wnz  ist got? 
suo,  ich  snge  dirz  ano sp~t 
or  ist noch liehter donno  dar tac. 
Diese Frage des  unwisseuden  Parcival  und  die 
Antwort seiner Mutter  eriunern  an  folgende  rabbi. 
nisohe Erziihlung des Midrasoh Maohir oitirt im Jalkut 
Sohimoni  C.  385:  ,Es  frug  der  Kaiser  Hadrianus 
den Rabbi Josua:  Hat die Welt  einen  Gebieter?  Da 
erwiderte er:  ist denn  das  Weltall  herrenlos ?  Und 
wer  sohuf  denn Himmel  und  Erde? frug der Kaiser. 
Der  Heilige  gelobt  sei er,  erwiderte  R. Josua.  Dann 
es steht gesohrieben:  Am Anfang schuf Gott Himmel 
und Erde.  Und  warum  ersoheint er  nioht  zwei  Mal 
im Jahre, damit die Xenschen  ihn seheu\und fürohteu 
sollen? frug Hadrian.  Weil die Welt  sein Lioht nioht 
vertragen  könnte, antwortete Rabbi Josua.  Denn  es 
steht gesohrieben: Kein Mensoh wird leben, der mioh 
sieht.  Darauf  erwiderte  der  Kaiser: Wenn  du  mir 
ihn nicht zeigst, so glaube  ich dir nicht.  Da führte 
er  ihn  am  Xittag  hinaus  und  stellte  ihn  vor  die 
Sonne  und  spraoh  zu  ihm:  Siehe  die Sonne  an,  80 
wirst  du ihn sehen.  Da spraoh  jener:  Wer  vermag 
denn die Sonne anzusehen.  Darauf  erwiderte  dieser: 
Hören  denn deine Ohren nioht was dein Mund spricht. 
Wenn kein Geschöpf dasTagesgestirn, dasdochersteiner 
der vielen Myriaden Diener Gottes is4 anzusehen ver- mag,  wie  soll  inan denn Gott selber  sehen können, 
dessen  strahlendes  Lioht  das  ganze Universum  er- 
füllt."  Die Bezeiohnung ,er  ist nooh liohter als  der 
Tagu stimmt zu  dem  Ausdruok:  DZlYfi K9'2 1IBW 
21.  119,22-24.  Sun, merke  eine witze, 
und flehe in um b~ dUie  nbt: 
sh  triuwe  der werld ie Iielfe  Mt. 
Vergl. Sprüche Snlomons 7,l:  „Mein  Sohn, merke 
auf  meine Worte und  meine Gebote  bewahre bei dir." 
,O  Herr, in der 30th  suohen sie diohu (Jesajas 26,16.) 
,Von  Qesohleoht  zu  Geschlecht  geht  seine Treue" 
(Psalm  100,5). 
e2. 123,17.  8it Adhnes zit. 
Vergl.  Deuteronomium  4,32.  ,Seit  dem  Tag,  an 
. welohem  Gott Adam  auf  der  Erde ersohufSu 
SB.  127,2l-$4. Op  dich ein grii  wbe man 
zuht wil l&rn  da er  wo1  Iran, 
dem  ~oliu  gern ~olgen, 
und wis im  niht erbolgen. 
Vergl.  Eiob 12,12.  ,Bei  den  Alten  ist Weisheit 
und  dio lange leben, besitzen V~rnunft.~  Vergl. auoh 
Ohagiga 31:  11nD 833  D"l7V 'llnD  Br131 17 llbK*  DK 
4hVilD  D'lY3  1931 1'33  D937 iin7'nDW  9Dü 833n  ?Kl 
,Wenn  dir  die Alten  sagen  reisse  nieder  und  die 
Jungen baue  auf, so sollst  du niederreissen und  nioht 
aufbauen.  Denn  das Niederreissen  der  Alten ist ein 
Aufbauen  und  das  Aufbauen  der  Jurigen  ist  ein 
Niederreissen ." 
24.  180,4.-G.  Si truoc der  minne whteu,  * 
einen munt  durchliuhtic dt. 
Vergl.  Hohes  Lied  4,l  U.  3.  ,Du  bist  sohön 
meine  Traute.  Deine Lippen  nie ein  rothes Bandeu 26.130,ll-13.  Von  sn6wPeom heim 
n$lie hP  ein nndgr kleine 
sus stuonden ir die liehton Zeug. 
Vergl.  Darr.  6,G.  ,Deine  Zähne  sind  wie  eine 
Heerde  Schafe  die  aus  der Schwemme  kommen,  die 
alle  vollkommen 6ind.u  * 
20.  141,22-28.  Der hRte  da  sorgon urhap 
mir freude verschrbten. 
Vergl.  Ruth  1,20.  ,Denn  der  Allmächtige  hat 
mioh  sehr  betrübt." 
27.  159,s  Qot Mete dui. 
Vergl. Psalm 121,7.  ,Gott  behüte dioh  vor  allem 
Bösen.U 
28.  1G4,19.  Wo1 doch der muoter diu in truoc. 
Derselbe  Spruoh  findet  sioh  in  Abot  2,s: 
+lili71q  l7WK  ;IYlR  /J YlWlil*  P7  ,Rabbi  Josua - 
Wohl der, die ihn geb0ren.l 
29.  166,:)-12.  Sülch was sh underwinden, 
dna  ein Vater s'lnen kinden 
der nicli triwe kunde nieten 
möhtez in niht pnz  erbieten. 
Vergl. Jesajas:  ,Wie  ein  Vater  seiner  Kinder 
sioh  erbarmt.Y 
80.  170,18-14.  Habt iuch  os minen r&t: 
der scheidet inch von mis?et&t. 
Vergl. Sprüohe Salomons 2,1 und 12.  ,Mein  Sohn, 
willst  du meine Rede  annehmen  und  meine  Gebete 
bei dir bewnhren,  so  wirst DII  behütet  werden  vor 
einem  bösen  Wandel.# 
81. 170,24-21.  L&t  iweren wiiieu  des bownrt, 
iuch so1 erbarmen nbtec her: 
geh doa luimbei: sit ze wer 
mit milte und mit gilete. 
Dienen Strophen liegen folgende Sllbae 5u *unde  : 
,Reiohe  dem  Dürftigen  dein  &od  und  ~erstosßene Arme bringe in dein  Haus,  wenn du  einen Nackten 
siehst,  so  bekleide  ihnU  (Jessjas 58,7). 
8%.  170,ZS.  Vllezet iuch  diemtiete. 
Dasselbe  lehrt  der  Talmud,  Abot.  11Kn  1lKb 
hl'i  SBW 313  ,Sei  sehr demüthig.u 
8m 170,29-Y0  Der kumberhafte werde man 
1711-  wo1  mit schnme ringon  kau 
(da& ist  ein unfiiiez nrbeit~ 
dem  sult ir helfe  sbi  bereit. 
Verschämte  Arine  zu  unterstützen,  wird  im Tal- 
mud  als  eine  grosse  Tugend  gepriesen.  Von  Rab 
Chanilai wird gerühmt, dass er zu Zeiten der Hungers- 
noth  Weizen  und  Gerste  aut  die Strasse  geworfen 
habe,  damit  diejenigen  Armen,  die  am  Tage  sich 
schämten Almosen su empfnngen, ihre Nahrung~mittel 
des Nachts  auflesen  sollten: 
jxn  72-1  lu~ax  nmu3  lJW3  li~wi  an 217  1.i~  imi 
Bernchot68. ,~.~rm  79i)illl  nu  X:~Q  4pn7  NnYn  8DqD3-I 
Auch an anderen Stellen im Talmud werden ähn- 
liche Beispiele  angeführt. 
84.171,27-80  An ewam ii htrltos  sioherheit 
bezahlt, ern Iinb iu  tiülhiu leit 
geth diu herzen kumh~r  weson, 
die nemt,  und lazet  in geneson. 
Aehnlich,  wenn  auch weitgehender  isb die Lehre ; 
,Wenn  dein Feind fällt, so freue dich nicht, und wenn 
er strauchelt,  so frohlouke  nicht dein Herz." 
1711,l  I\bon  und  wip  diu sint al ein. 
Vergi.  Genesis 2,24.  Darum  soll der  Mann  ver- 
lassen seinen Vater und  seine Mutter und sich seinem 
Weibe ansohliessen, und sie sollen eine Person  bilden. 
86. 175,11.  Sich mac  nu  jungen  wo1  sin  leben. 
Dieses  isC  eine  biblische  Ausdruoksweise:  ,,ver- 
jünge  unsere  Tage  ' wie früher." 80.  184,l-.11.  Der Zndel fuogte in hungors nat 
sine heten  knese,  vloiach noch  prat, 
si liezen zenatiiren  sin, 
und  smnlzten onch  deheinen wEn 
mit ir munde, so  ai trunken. 
lii  diesen Btrophen,  in  deren  Verfolg  Wolfram 
über  seine eigene Armuth  klagt,  (vergl.  meine Schrift 
,Ueber  Stoffe altdeutsoher PoesieU  S. 75) schildert er 
die  Hungersuoth,  die  in Pelrapeir  herrschte,  Diese 
Schilderung  erinnert  an  Klagelieder  C.  4  V.  3-4. 
,Auch  die  Sohlangen reiohen die Brüste ihren Jdngen 
und säugen sie, aber die Tochter meines Volkes muss 
unbarmherzig sein, wie ein Strauss in der Wüste.  Dem 
Säugling klebt  seine Zunge  an  seinem  Qaumen  vor 
Durst,  die kleinen Kinder verlangen Brod  und Keiner 
reioht  es ihnen.u 
87.  184,1&16.  Qemphen ala  ein  Unger8 zager 
wns  in diu  hht  zuo den riben. 
Vergl.  das.  8.  ,Eingeschrumpft  ist  ihre  Haut 
auf  ihren  Gebeinen, sie ist vertrocknet,  ist geworden 
wie Holz.u 
88.201,"4-29.  Dnz  si durch  arlieiüichen muot 
ir zoht sus pnrrierent 
und  sich dorgegon zieront! 
vw  gesten sint si an  Itiuschon aiton: 
ir herzen wille hiit  veraniton 
tiwn~  mnc an  don  gobnerdon  sh. 
Diesen  Strophen liegt der Sats zu Grunde: ,Sie 
isst und wischt  aich  den Mund  ab und sprioht:  ich 
habe kein Unrecht gethan."  (Sprüohe Saiomonis,) 
80.  228,21.  Qot Ian  in. 
Eine biblische Redensart.  Vergl. Ruth. 1,8.  ,Gott 
m6ge  Euch Gnade ~ergelten.~ 
'40.  228p.1,  Diii gotos  kraft git aüllien  aalt. 
2 Vergl. Psalm 117. ,Gottes  Reohte versohafft Sieg.u 
41.  238,28-29.  D&  het der kiuaokre  un3  der vr4.z 
aiio geifche genuoc. 
Dieses  erinnert  an Exodus  10,18,  wo  es  vom 
Manna heisst:  ,Und  es hatte nioht mehr der,  weloher 
mehr  gesammelt  und  nioht  weniger  der,  weloher 
weniger ge~ammelt.~ 
49. 289,l-7.  Marw, wh, ainopel r6t, 
swa nRoh  dem napf  ieaifclier bot, 
swnz  er trinken8 knnde nennen, 
duz mohier drinne erkennen 
allez von des grRles kraft 
diu werde geae~ohatt 
heb wirtschnft  vome  gr5.1. 
Die Eigensohaft des Ciruals,  allerlei Speisen zu ge- 
währen,  erinnert an die Eigensohaft des Manna, jeden 
gewünsohten  Resohmaok  anzunehmen.  3Jnwb  '3;l  in 
O~NI-I ih  NSW NSH  ~nti~w  1x7  737  ~~1~35  cn5 
,In  K~K  i;l'~l~: 
„Das Manna verwandelte sioh  für die Israeliten in 
alles was sie wollten,  während  sie mit ihren Augen 
nur Manna eahen.lg  (Jalkut Sohimoni C.  733.) 
43.  246,26.  Nieman  dR  redete, noch  enrief. 
Eine biblisohe Redensart.  ,Keine  Stimme, keine 
Antwort und kein Laut.&  (1. Könige  18,29.) 
44. 262,6-8.  Wnn  swas  die liifte hant beklaben, 
dar ob muoatu hoehe tragen: 
dir dienet zam  unde wilt, 
ze rfohoit  ist dir wiinach  gezilt. 
Diese geschilderte Maoht irn Graalrireiohe erinnert 
an die in Targum Soheni gesohilderte Herrsohaft Sa- 
lomons, die auch in anderen rabbinisohen Quellen  sioh 
findet.  SY~  t(i3 ni3n  +Y  si;i  ~wiip  nn?  117a~i 
+F?*$  $91 rnn 4~1  pw  7s)  HYWI  t(wn"l  YYI  wnw  PIY, ,Und  Gott  setzte  ihn  (Salomon)  zum  König  iber 
die Thiere  des Feldes  über  die Vögel  des  Himmels 
über  das  Krieobende  auf  der  Erde,  über  Dämonen, 
Geister und  Lilhu Dass die  Herrsohaft  des Qraals 
sioh auch über Geister erstreokte, beriohtet Travrezent 
dem Parzival 471,17-21.  Den  Ausdriioken:  ,Soweit 
die Lüfte reiohen soil deine Herrsohaft sioh erstrecken) 
worunter  die  Weltherrschaft  verstanden  wird,  ent- 
sprioht  die  Anrede  des  Waldhahns  an  Salomon. 
+XYlKl  83% '7'119  YnW  ,Höre  mein  Herr, König der 
Erdeu (Targum Soheni). 
41>. 264,6-10.  Er wande, ir wiplichor  sin 
waor geh im, verli&ti.et, 
uut dnz  si gunaret 
Let ir Iuusohe  undo ir pris 
mit  einem  andern Rmis. 
Vergl.  Numeri  4,14.  ,Und  es  besohleioht  ihn 
der Eifergeist, dass er  um  sein Weib eifert." 
40. 264,19.  Ob (der) man  des  wlbes LRt  gowalt. 
Vergl.  Genesis  3,lG.  ,Und  er  (der  Mann)  soll 
über  dioh  herrsoheu." 
47.  212,iG-17.  Swer  von  day liebe ir maere 
treit uf den seigaere, 
oberz  immer wolde wegn. 
Aehnlioh  Hiob  G,1.  ,Wenn  mein  Kummer  und 
mein Jammer auf einer Waage gewogen werden s~llte.~ 
48.281,8-4.  Welt ir dnn  fiir ah  ander'.s&oLn, 
als vreohe riiduu. den meiaters hunt 
abe sboufat ir bunt. 
Man  vorgl,  hiermit  folgende  Sätae :  ,Wie  eine 
widerspipänstige Kuh iio widersetse sioh  Jsrael.' 
,Wie  der in der Wüste aufgewachsene  Waldesel, 
der in dem Drängen seiner Begierde  sohnatibtu (Jere- 
mias  2,241. 
$* 49.280;16-17.  Der  minne  er muose ir siges jehen, 
diu Salmanen  auch betwano. 
Dieses  besieht  sioh  auf  1. Könige  11,l und  4. 
' ,Udd  der IiGnig Salomon liebte auslandisohe Frauen. 
Als Salomon alt wurde, da neigten  seine Frauen sein 
Herz fremden  Göttern  VU.~ 
GO.  291,l-4.  Prau minne, wie  tuot ir 58,  & 
dne ir den  trtirigen mnohet  vrb 
mit kurzer wernder fr&ude  7 
ir tuot in schiere tüude. 
'Vergl. sprüche Llalomonis: ,Den Honigseim träufeln 
die Lippen der Fremden  und  glatter  als Oe1  ist ihr 
Gaumen, aber ihr  Ende  ist  bitter  wie  Werm~th.~ 
Unter der „Fremdenu  wird die Leideusohaft verstanden. 
51.  291,6-12.  Wie  stht iu duz, frou minne, 
da5 ir  manliohe sinne 
und herzlialton hohen muot 
alsus ensoht~mpfieren  tuot? 
dae smaehe und  daz  werde 
und swa8 uf  der erde 
gom  in deolieines strites pfligt.  . 
dem habt  ir schiere an gesigt. 
Diesen Strophen liegt  der Satz zu Grunde:  .Denn 
miiohtig wie  der Todt ist  die Liebe (Hohes Lied 46). 
Die ;Frage des Diahters:  ,Wie  steht es Frau Minne, 
dass  Ihr namhafte Sinne und  herzhaften hohen Muth 
so  verwirren  thutu,  erinnert  .an  den  rabbinisohen 
Ausspruch: ,h?t~W  nl'i  13  D333 3"sK  ;1132Y 131U DlK rs 
.Der  Mensch begehtnur danneinesünde, wenn in ihn der 
Geist  der Verwirrung gefahren ist.'l  (Sota  3.) 
52. 294,23-24.  Wnn  om  Qobur sprneche sau, 
mime  herrn sP  dii geth. 
Die Behauptung,  dass  die Saaho des Dieners die 
Saohe des Herrn  sei,  erinnert  an  den  talmudisohep rudz:  11  Y  Y  W  3 92 ,,Alles  was der 
Dienerermirbt,e~wirbtsehHerr:~  (Verg1,auohMegilalG.) 
68.  287,8-10.  Pnrtierre und  valaohe diet 
von den werden  er  die sohiet. 
Ein in den Psalmen  häufig  vorkommender  Aus- 
druok:  .'ilNIW  P9DYD  ,Die  verruchten  hasse  ioh/ 
(Psalm  119; V.  113.) 
64.  882,l-3.  Der  WRleis  sprnoh V& wna  ist got? 
waer  der gewaldeo solhen  apot 
het  er uns  paden niht gegeben. 
,Wie  weiss  es  Gott  und  ist  Eenntniss  beim 
,  Höohsten  vorhanden.'  (Psalm  73,ll.)  Vergl. @ene- . 
sis 18,25.  ,SOU  denn  der  Riohter  der  ganzen  Welt 
kein  Reoht ÜbenPu 
66. 340,l-9.  @5w&n  dRhte  swer verzagt 
so  da5 er fliuhet 8 man jagt, 
des atme  prise gar 50 fruo. 
Vergl.  Levitious 33,17.  ,Und  ihr werdet  fliehen 
und Niemand  wird  euoh  verfolgen.!' 
68.  345,lO-11.  Swenne es der kumberhafte gort, 
dem bit in teilen  sine habe. 
Vergl.  Levitious  25,36.  ,Wenn  dein Bruder ver- 
armt und  seine  Hand sinken lässt,  so  sollst  du  ihn 
untersttit~en.~  „Reiohe  dem Hungrigen  dein Brod." 
(Jejajas  58,7.) 
67.  367,20-26.  Er het  ooh  selbe hohen  muuot 
und  reit ein  sohoene lcnstelfin, 
duz Meijaoanz  dort gewan, 
do'r  Eeyn  sa  h8ho  derhinder stach 
daz mann um  aste hangen  saeh. 
Kar1 Bartsoh  bemerkt  hierzu  in  seiner Ausgabe 
des Parsival:  ,Eine Beziehung,  die dnroh Hartmann's 
Jwein  ihre Erläuterung  findet.  Meljaoanz  hatte die Königin  Oinover  entführt,  unler  den  Naohstellenden 
war Kein,  diesen  stach Meliacanz 
enhor  f3a dem  satele hin daz im oin  ast den  helm  genienc und 
b? der  gurgelu hino.  [Jwein 46,12-14.1 
Dieses  erinnert an  2.  Samuel 18,9.  ,Und  Absa- 
Ion  begegnete  den  Knechten  Davids  und  ritt  auf 
einem  Maulthier  und  da  das  Maulthier  unter  einer 
grossen  dicken Eiche kam,  so verfing sich sein Haupt 
an der Eiche und er  sohwebte zwischen Himmel und 
Erde und  dns  Maulthier lief  unter ihm  fort." 
68  359,15-18.  Do  sprach aer herzoge Astor 
her, iwer neve  was  da vor, 
der kiineo,  iuid al ein hex  von LEz: 
solt iwer her an sl&fes  vlk 
die wil sich h&n gelcaret? 
Dieses  erinnert  an  die  Anrede  Moses  an  die 
Stämme Buben, Oad und halb Manasse:  ,Eure Brüder 
ziehen in den  Krieg  und  ihr wollet  hier  bleiben?u 
(Numeri  32,6.) 
50. 367,l-8.  Ich han zwno  tohter dio mir sind 
liep: wau  sint müniu kint. 
,Wie  ein Vater  seine  Kinder  1iebt.U  (Jesajas.) 
00. 867,2846.  Swie ir verbaten ai dw  swert 
ir wer  ist nnders als wert. 
Bartsoh  erklärt  diese  Stelle : ,Wenn  sie  der 
Vater  auch  nicht wie  der Sohn  mit  dem  Schwerte 
schützen kann,  so hat doch  ihr Sc+utz  in  anderer 
Weise eben  solchen  WerthSu  Aehnlich  lautet ein tal- 
mudischer  Auspruch:  ,359  iiYl $73  iiWH  ,Eine  Frau 
trägt ihre Wehrwerkzeuge an siohSu 
01.  879,12-18.  Als6  der  donner der io  pflac 
vil  angostllcher vouhte. 
Vergl.  Psalm  77,19.  ,Die  Stimme deines Donners 
am  Himmelsrad,  die  Blitze erleuchteten  die Welt,  es bebte und zitterte die  Erde.u  ,Mit  Donner und Ge- 
töse  und grossem Liirm.u  (Jesajas 20,6.) 
381,28.  Geloubetz, ob  ir wellet. 
Eine biblisohe Redensart.  ,Ob  sie  hören  oder 
ob  sie es unterl~ssen.~  (Ezeohiel  2,fi.) 
404,18.  Ich enruoche umb  d'ungetriuwen. 
Ein biblisoher  Ausdruok.  ,Ich  hasse  alle Uebel- 
thälereu (Psalm.) 
62. 417,7.  Sa gelt ein tat  den andem tat. 
Vergl. 2.  B.  Moses  21,23.  ,Leben  um   lebe^.^ 
In  modifizirter  Form  drüokt  diesen  Gedanken  die 
Erzählung  in  Abot  2,6  aus:  ,Er  sah  auch  einen 
Schädel sohwimmen  auf der OberfRohe  des Wassers, 
da spraoh er  zu ihm:  Weil du ertränkt hast, hat man 
dioh  ertränkt,  und diejenigen, die dioh ertränkt haben, 
werden  am Ende ertränkt werden.u  ,ii~bs  n$l?~1 '39) 
(:1i~i~'  l3awn  7~~1 
GO.  436,  Swelali wip  nu  durch gesellschait 
11-16.  vorbirt, und duroh ir zühte liraft, 
pflihte an vremder minne, 
als ioh  miobs  versinno, 
lagt sie bP  ir mannos  lobn, 
dem wart an ir der wunach gegebu. 
Aelinlioh  lauten  talmudisohe  Aussprüahe.  21'K 
,tl~WYnJ  ;1NJ  ;IWK  15  W'W  72  ?'W9  ,,Wer  ist  reioh ? 
Derjenige,  der  eine  duroh Tugenden  gezierte  Frau  . 
besitzt!l  (Sabbat  25,)  +;IJiln  821161  2WK  ,,Ein  gutes 
Weib ist ein  Qeschenk."  (Jebamot  63.) 
4  488,1416  Dnz  ich her ziwerom  gruoee 
bin komen, duz vergelt in got: 
der gilt gotriulich urbot. 
, Biblisohe Ausdrüoke.  ,,Der Herr gebe euoh Gnada" 
(Ruth 1,E.)  „Er  giebt guten Lohn seinen Fürohtigen." 
(Psalm  111,5.) -  26 - 
Ot. 440,9.  Ob  godanke wurken sulen diu werc. 
Aehnlioh  der  talmudisohe  Grundsatz :  83VllD 
W  B  '  1  „Eine  edle Absicht  sieht 
Gott  als eine That an." 
66. 447,215-30.  Ioh diende eim  der heizet got, 
&  duz  ab lasterlichen spot 
sb  gnnst  iiber mich  erhancte: 
min  sin in  nie gewancte. 
von dem  mir helfe was  gesagt: 
nu Vit  sin helfe un mir -verzagt. 
Iiiese Strophen  erinnern  an  folgende Sätze: „O 
dass ioh  wäre,  wie  in den  vorigen  Monaten,  wie in 
den  Tagen  da  mioh  Gott  behütete.  Da  sein Licht 
über meinem Haupte erglänzte und seiner Leuohte ioh 
im  Finstern entgegenging.  Wie  ich  war  zur  Zeit 
meiner  Jugend  als Gottes  Rath  über  meinem  Zelte 
war.  Da  der  Allmäobtige  nooh  mit  mir  war.u  (Hiob 
29,l-6.)  „Ist mein aang gewichen vom  Wege"  (das. 
31,6).  ,„Nun aber laoben meiner  die jünger  sind  denn 
ich.  Ich hoffe  auf  Gutes und  es  kommt Böses,  ioh 
hege  auf  Licht  und  es  kommt  Finsterniss",  (das 
30,l und  26.) 
07.  460,6-7.  Wip  sint  et immer wlp : 
werliches rnaunes  lip 
haut  si schier betwungen 
Denselben Gedanlten enthält der talmudisolie Satz: 
,?i$i,  jnY?  P'W)  „Die  Frauen  sind  leiohtsinnig". 
(Sabbat  33.) 
08.468,<23. 23.  Iwer zuht iu  doa  niht  giht, 
&U%  ir  at.¶tet wider  decheinen wirt. 
Denselben Gedanlten drückt der talmudische Grund- 
satz aus:  ;IWY  21'3Y21 17  ln#'w  8b 73 ,Alles was  dir 
dein Wirth befiehll  befolge.'<  [Pessachim  86.) G0.461,12-16.  Bdin froudo isL  lobendso begrab. 
kundo  gotos krnft mit  helfe sb, 
wac  ankere wner  diu vroude min: 
diu sinket duroh  der riwe grunt 
ist mtn  manlioh herze  wunt. 
Diese  Strophen gemahnen  an Hiob  17,l.  „Mein 
Qemüth ist verwundet, meine Tage sohwinden, Gräber 
starren mioh  an.' 
70.462,8-10.  Vernemet  von  mir  sin unsaholt 
8  daz ir mir von  im iht klagt. 
sin helfe  ist immer unverzagt. 
Vergl. Hiob: „Siehe,  Gott ist  unsohuldig."  „Gott 
ist nahe Allen  die ihn anrufen in Wahrheit.'I  (Psalm 
146,18.) 
71.  463,17-22.  Qot worlite iiz der orden 
Adbmen  aen werden: 
von  Adams  verhe er Evon  braoh, 
din uns gnp  an daz ungemach, 
dszs ir sohepfaere iiberhßrte 
unt unsei. freude starte. 
„Und  Gott bildete  den  Mensohen aus Staub  von 
der Erde.  Und  Gotb  lies8  einen Sohlaf  iiber Adam 
fallen  und er  entsohlief,  und  er  nahm  einer  seiner 
Rippen und sohloss die  Stelle mit Fleisch.  Und Gott 
bauete  ein  Weib  aus der Rippe  die  er  von  dem Men- 
sohan  nahm.  Und  das  Weib sab, dass der Baum  gut 
zu essen  wäre,  und  dass er lieblioh  anzusohauen und 
dass der Baum  angenehm  war  weil  er  klug  machte, 
da nahm  sie von  seiner Fruoht und ans und gab auch 
ihrem  Manne  und- er  ass  auoh."  (Qenesis  2: 7.  21. 
7X.464,lii. 17.  IC&ins  vator was  Adam: 
der  sluoo Aboln  umb  lzrnnkea  guot. 
„Und Adam  erliaunte  seine Frau Eva  und  sie 
ward  gesegnet  und  gebar  Xain."  „Da erhob  sioh Kain  über  seinen  Bruder Abel  und  erschlug  ihn.(' 
(Genesis 4,1.  8.) 
78. 4(i6,8-10.  Al  der werlde ist geveilet 
bbdiu sin minne und  auch ein  hu. 
un prhevet wedem  helfe bw. 
Vergl.  Deuteronomium 47,l: „Siehe  ich habe dir 
heule vorgelegt den Segen und den Flu~h.~' 
74.466,18.14.  Swer ab wandelt sdnden schulde, 
der diont n&oh werder hulde. 
„Es  verlasse  der  Böse  seinen Wandel  und  der 
Mann des Unrechtes  seine  Gedanken  und  kehre  zu 
Gott zurüok der  sioh seiner erbarmtK  (Jesajas  55,l.) 
76. 466,25-27.  Ez isti  deohein gedanc ab  snel 
&  8r  vom  herzen fiir  dez  YB\ 
kiim  ern SI vorsuocliet. 
,,Er  prüf2  Herz und Nieren.Li  (Psalm  10,l.) 
76.  466.  29.  Sit Got gedanko speht sa  wol. 
,,Gott  kennt  die  Gedanken  des  i'dens~hen.'~ 
(Psalm 94,lI.) 
77.469,14-17.  Ouoh 'wart  nie menschen aa  WS, 
awelches tnges 05 den  stein gosiht, 
die wochen  mao  en  sterben niht, 
diu aiier achierst dar nfioh  gestat. 
Diese Eigenschaft des Grals erinnert an folgende 
talmudische  Stelle:  lYtt\S>  ;ii14n  nn-8  73310  1% 
+N.)'mB 11~  IniK  ;1~ii;l  a5in  ?>W  iir2~  einia~  5w 
„Ein köstlioher Stein hing  an  Halse  unseres Vaters 
Abraham, jeder Kraiike,  der ihn ansah, wurde sogleich. 
gesund.li  (Baba  Bathra 16.1 
78.  472,lf.  IIBchvnrt  ie seic und0  viel. 
Hoohmuth  vor  dem Falle  (Sprüche Salomonis). 
70.  481,19-28.  Wir  gowunnen G88n 
xo  helfe und0 Fison. 
Eufrates undo  Tigrie 
diu vier waazer Ozom  pardis. Bartsoh  bemerkt  hierzu:  „Die  vier  Flüsse, 
welche  das Paradies durohströmen,  nennt  sohon  die 
Genesis 2,11-14,  nur  dass hier  der Tigris, Hidekel 
genannt wird, die andern heissen:  Pison, Qihon, Phrat." 
60.  497,  Man  muose  ouch  mir fQr war  da jehn 
28.  20.  duz nie  schonner mannes bilde wart. 
Dieses erinnert  an 2.  Samuel  14,25:  „Es war  in 
ganz Israel  kein  Hann  so  sohön  wie  Absalon,  der 
sehr  gerühmt war.  Von seiner Fusssohle bis zu seinem 
Soheitel hatte er  keinen  Fehler.'( 
81.  518,l-4.  Unser vatar Adam, 
die kunst er  von  gote  nam, 
er  gap  allen dingen namn 
beidiu wilden und* zamn. 
Und  Adam  gab  einem  jeden  Thier  dem  Vogel 
unter  dem  Himmel  und  allen  Thieren  des  Feldes 
Namen."  (Genesis  2,20) 
88.  519,  Wau  vil wazaer in ir lnnt truoc 
4  für den  grieü edel gesbiue: 
grBa  niht ze kleine, 
het  si gebirge guldln. 
Bei  der Besohreibung  des Reiches  der Königin 
~eoundille,  die  eine  Beherrscherin  eines  im  Oriente 
gelegenen  Landes war, kehrt der Diohter zum Motiv 
des Targum Soheni zurüok,  wo  das Land  der Eönigiu 
von  Saba besohriebeu  wird,  in welobem  ,der  Staub 
theuerer als Gold und Silber, wie Mist  auf den Märkten 
ist.'  Die  Flüsse,  welohe  anstatt  Kiesel Edelsteine 
trugen,  erinnern  an  das  Wasser  in  Targum Soheni. 
,xln  ~XWD  jllK  1197  Kil141r31  „Und  aus  dem  Garten 
des Eden trinken sie Wasser."  Ein Fluss  des  Para- 
dieses aber geht um ein Goldland,  wie  es in Genesis 
511,  12 heisst :  „Der  erste  heissb  Pison  der  fliesst um  das ganze Land Chawila, wo das Gold  ist.  Und 
das Qold des Landes ist kostbar, dort ist der Bedellion 
und der  Edelstein Onyx.LL Auoh könnte man viellejoht 
wenn  eine Vermuthung gestattet ist,  zu dem fremden 
wilden Nal, das die Bewohner an ihrem Antlitze Lragen, 
(liute vil mit verkbtem antliltzea  zil 8i truogen vromdiu 
wilden mhl  519, 1-9) 
ein Pendant; in Targum Soheni finden, wenn mau dort 
anstatt IlVW\l'i-i  15th  ,,Kronen  auf  ihren  Häupternii 
llli'V9'i-i  9'393  „SchildkrötenLi lesen  wollte.  (Vergl. 
Genesis  Rabba  C.  51 : ,~X13~3  "*D  5'49 1\72>  Siehe 
Aruoh  diesen  Artikel.) 
86. 623,  ,,Ja,  frowe" qrach htir Oiiwan: 
13-22.  möchte ich  iwer minne hh, 
diu maer mir lieber danne iht 
ez onwont t~f  erden nihtes niht, 
sundor lu2ine  und nl die krone 'tragen4 
unt die freudenhaften pfis bejngent: 
der geh in teilte ir gewin, 
sa raetet mir mins herzens ain 
*duz ichz in lben solte 
iwer minno ioh  haben wolte. 
Diese  Strophen  erinnern  an das Hohelied 8,7: 
„Wenn Jemand das ganze Out seines Hauses  um  die 
Liebe geben wollte,  so  würde  man  ihn veraohten.li 
84.  532,25.  26.  Ob in diu minne rherot, 
diu starke wer seICierot. 
Vergl.  Hohes Lied 8,6.  ,,Denn  stark wie der Tod 
ist die Liehe:' 
86. 5046-10.  Der wise honbafte man,  I 
swR  dem kumber  wirt boknnt, 
der sliotot an die hßhsten liaut: 
wan diu treit helfe riohe 
und  billt  im  holfecliche. Diese Strophen bewegen  sioh im Kreise biblisoher 
Gedanken.  Vergl. Psalm  107,6.  „Sie  rufen  zu  Gott 
in ihrer Noth,  er errettet sie aus ihrer Bedrängniss." 
80.  614,12.  13.  Dem  golde ich iuch  geliche, 
daz mau  liutert in der  gluot. 
.Vergl. Psalm 12,7.  Geläutertes Silber im Sohmelz- 
tigel in der Erde,  siebenmal gel'äutert!~ 
87.  638,16-10. Diu herzoginno waer  ab lieht, 
waere  der kernen keiniu brRht, 
dR  waer  doch minder  bi ir naht: 
ir blic  wo1  selbe kunde tagn. 
Das Leuohten  des Antlitzesder sohonen Herzogin 
erinnert an folgende Erzählungin Genesis Rabba C.  40: 
sbnl ]113, #JD>  3~~1  m7n3  nin3  ,nnw pln alw? 
j~ns,  stl3n >nl xis  7ns xmn an nl5 l3inx ~33~7 
i'YD nx  377 s"N, ]lJXb'l  S3R  lnN jlYD  nS PJSb 313 
jra3Dn1  lax jl~n  nx  irD3Dn Vs ah'l'l  IB arar  SJS ins 
S? 9''s 115.17n-1  an1  SJK  ins jlyb  ns j1321n  a1a7  six 
nnnw  jil>  ,a122  an  17 n%nr  nnnw  S?JS  'IIU~K 
,nr9rn awn  53 a,~;13n 
,,Wo  war  denn  Sarah?  Er that sie in eine Arohe 
und versohloss sie.  Als er  zur Zollentriohtung kam, 
da sagten  sie ihm  entriohte  den  Zoll,  da  spraoh  er 
das will iah  thun.  Du  führst  Geräthe,  sagten  sie. 
Ioh will für eeräthe  entriohten,  erwiderte  Abraham. 
Dn führst Gold sagten sie, ioh wiil für Gold entriohten, 
sagte er.  Du  führst  seidene  Kleider,  ioh  will  für 
seidene ßlaider entriohten.  Du führst Perlen,  ioh will 
für Perlen Zoll  entriohteu.  Da  sagten  sie  ihm,  du 
wirst nioht von daunen kommen, bis du nioht die hohe 
öhest und  uns  zeigst  was  in ihr  ist.  Ale er sie 
öffnete,  da erstrahlte ganz Egypten  von  dem  Ctlanze 
Sarah'a.lL 88.  669,20.  Der die steme h&t  gesalt. 
Vergl. Psalm 147,4.  ,,Er eiiblt die Zahl der Sterne.11 
89. 716,IG-18.  Ais palus artnnticus 
gein dem tremutnne stbt, 
der newader von  der  stele  ged 
Aehnlich Psalm  89,38.  ,,Qleiohwie der Zeuge in 
den Wolken treu!l 
90.740,29.30.  Mti bruoder und ich das ist ein lip) 
als ist guot man unt des guot wlp. 
Vergl.  Genesis  2,24.  „Und  sie  seien  ein LeibmL1 
91.  78218-21.  Swnz  der plheten reise 
umblouft, (und) ir schin bodeaket, 
des sint dir  zil gestecket, 
ze reichen nnd 5orwerben. 
Die hier  besohriebene Qralsherrschaft  erinnert an 
die :m  Talmud Megilla gesclbild~rteHerrschaftSalomons  : 
nmn  49  15nw DW~?  wi, ?in ??a3  aisi ncian 
.ih ah~a  33  59 1%  T:,  ,'i191 
„Typhsaoh und' Gaza lagen  bei  einander,  wie er 
abec über  Tiphsach  und Gaza herrschte,  so herrschte 
er  über  die ganze Welt.IL 
92. 782,29.  Du h&st der s8le ruowo eratriten. 
Ein biblischer  Ausdruck.  „Kehre  zurttck  meine 
Seele zu  deiner Ruhe."  (Psalm  116,7.) 
08 796,7. 8.  Parzivitla  schoen was nn ein wint 
und  Absalon Dnvides kint, 
Vergl.  2.  Samuel 14,26. 
94. 7!17,24.  Wer gesas io  an sinen rtit 
Vergl. Jerem. 23,18.  ,,Wer stand im Rathe Gottes." Ueber  don  ,,Titurel". 
1.  Strophe 4.  Zeiie 8. 3. 
Und  op min haut mit gabe oder in sturme ie hohon prfa getaote 
du  mao  niht min junger  art verderben. 
Vergl. Psalm 37,26:  „Tch  war jung und bin alt ge- 
warden  und habe nioht  gesehen  einen Clereohten  ver- 
lassen sein,  und seine Kinder Brod vedangen." 
2.  4,  4.  J& muoz  al min  gesliihte immer war0 
mim mit triewen erben. 
Aehnlioh  lautet  ein  talmudisoher  Ausspriioh: 
,P933  1WT  MX  'WSb  „Die  Thaten  der  Väter  erben 
die Kinder!' 
8.  17,6.  Ea  brinnet elliu wazzer 
B diu liebe minn halp verderbe. 
Vergl.  Hohes Lied 8,7.  „Viele  Gewässer können 
die Liebe nioht verlöschen  und Ströme sie nicht über- 
sohwemmen.LL 
4. 89.  I.  Von  angeborener arte ein  wunsohlioh geschicke. 
Die hier  als  angeboreno  bezeiohnete  Schönheit, 
ein  Vorzug der auoh im Parzivd  796,9.  10 erwflhnt wird, 
und  nl den  schoone was gealaht, 
erinnert an Genesis Rabba 40.  nDD3  illn 5~  ]'3113rX 
,nllll;I  9~~15  „Die  schöne Gestalt der  Eva wurde 
den Gesohleohtshäuptern vermacht." 
6.  103,2-4. Soulonstulander rlz kintliahem leben für die anellcn 
was boknnnt; wan Trefrezont der reine  ' 
der lief  und  aprana allen den  voi.,  dio 
des pfltgn uf riters gobeino. 
Vergl,  2, Samuel 2,18. „Und Asahel  war svhnell- 
füssig wie  einer der Eirsohe iq Felde.LL 
G.  146,2.  Swer wo1 verte hüeten Iran, des p*s 
wirt getragen nimmer veile. 
,,wer  das Q+ot  hütet,  der  wird  nie Böses  er- 
fahren."  (Kohelet 8,5.) 